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Er aber sprach: WAas hei den Menschen unmöglich AA das isf hei (rott
möglich

Lukas 18,27

Der allmächtige (10ft erstaunftft N mıft seinem Handeln 1C mıft seINer
aCcC und Weiısheıt als der SOUVeEeTANe Herr, sondern auch mıft seINer Barm-
herzigkeıt, denn seınem W esen oehö dıe 1e Se1in Handeln und Werk
sınd ımmer wıieder Gegenstand des menschlıiıchen Forschens und Staunens.
Er selbst ıst In seinem Irken und chaliten einzıgartıg und unverwechsel-
bar. Je mehr WIT (10ttes Kraft kennen lernen, desto demütiger werden WIT.
Wenn WIT egreıfen, dass ETr UlLS das en vgegeben hat, collte ULLSNSCL Herz
demütıg, dankbar und bereıt Dıenen werden.

Martın er erınnert N daran der uslegung des ersten auDbens-
artıkels, Wil 1Im Kleinen Katechismus bekennt und N le  z .„„Ich gläube,
da miıch (101t geschaffen hat Sampt en eaturenStanislav  Pietak  Was bei den Menschen unmöglich  ist, das ist bei Gott möglich  Zur Jahreslosung für 2009  Er aber sprach: Was bei den Menschen unmöglich ist, das ist bei Gott  möglich.  Lukas 18,27  Der allmächtige Gott erstaunt uns mit seinem Handeln. Nicht nur mit seiner  Macht und Weisheit als der souveräne Herr, sondern auch mit seiner Barm-  herzigkeit, denn zu seinem Wesen gehört die Liebe. Sein Handeln und Werk  sind immer wieder Gegenstand des menschlichen Forschens und Staunens.  Er selbst ist in seinem Wirken und Schaffen einzigartig und unverwechsel-  bar. Je mehr wir Gottes Kraft kennen lernen, desto demütiger werden wir.  Wenn wir begreifen, dass Er uns das Leben gegeben hat, sollte unser Herz  demütig, dankbar und bereit zum Dienen werden.  Martin Luther erinnert uns daran in der Auslegung des ersten Glaubens-  artikels, wenn er im Kleinen Katechismus bekennt und uns lehrt: „Ich gläube,  daß mich Gott geschaffen hat sampt allen Kreaturen ... des alles ich ihm zu  danken und zu loben und dafür zu dienen und gehorsam zu sein schüldig  bin; das ist gewißlich wahr.“' Je näher wir unseren Schöpfer kennen lernen,  desto mehr werden wir den Wert und Sinn des Lebens begreifen.  Gottes Macht wird nicht nur in der sichtbaren Schöpfung erkennbar. Der  Herr ist großartig darin, was er für unsere Erlösung getan hat. Die sichtbare  Welt hat er mit der Macht seines Wortes geschaffen, aber damit wir neue  Kreatur sein konnten, musste für uns sein Sohn sterben. Als die Jungfrau  1 Helmar Junghans, „Gott danken, loben und bitten im Alltag bei Martin Luther“, in:  Ders., Lutherjahrbuch 2007, Göttingen 2008, S. 57. Nach: BSLK, 510,33-511,8 = WA  30 I, 292,10-294,5.des es ich ıhm
en und en und dafür dıenen und gehorsam Se1IN schüldıg
bın; das ıst gewıßlıc. wahr.‘““ Je äher WIT ULSNSCICIN chöpfer kennen lernen,
desto mehr werden WIT den Wert und Siınn des Lebens begreıfen.

(10ttes acC wırd nıcht In der sıchtbaren chöpfung Tkennbar Der
Herr ist oroßartıg darın, WdS il für Erlösung geflan hat DiIe sıchtbare
Welt hat mıt der acC seINeEs Wortes geschaffen, aber damıt WIT CUC

Kreatur Se1IN konnten, musstfe für Uls Se1IN So  z sterben. Als dıe Jungfrau

Helmar Junghans, .„G’ott danken, loben und bıtten Alltag be1 Martın Luther““, ın
Ners., LutherjJahrbuch 2007 Göttingen 2008 ach BSLK. 510,33—51 1,8
4() 292.,10—-294,5
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Marıa dUu>s dem Mund des Engels dıe acC  1C ber (10ttes Na In Chrıs-
tus Jesus erfahren hatte, als S1© V Oll der eburt des Heılandes und se1Iner
ew1gen Herrschaft erfahren hatte, iragte S1e „Wıe soll das zugehen .
(Lk 1,34) S1e konnte sıch nıcht dıe ırkung VOINl (10ttes Kraft vorstellen,
jedoch hat 61© mıt respektvollem (1ghorsam (10ttes Wort ANSCHOLLLIEL und
gesagt „Sıeche, ich bın der Herrn Magd; MIr vgeschehe, WIE du SeSsagt ast  C

38) uch Elısabeth, dıe Vo eılızen (Gre1lst rfüllt wurde, begrüßte S1©
dann mıft den Worten selıg bıst du, dıe du geglaubt hast! Demnn N wırd
vollendet werden, Wd>s dır ıst VOINl dem Herrn 45) Marıa hat
tatsächlıc dem V Oll menschlıcher Perspektive Unmöglıchen vgeglaubt und
begann, den Herrn preisen.: „Meıne ege1le erhebht den Herrn, und menm
(Gre1lst freut sıch (Tott, meınem Heıland (Lk 1,46—55)

Luther chreıbt se1lıner uslegung des Magnıfıkats, dass „„dıe hochge-
Jungfrau Marıa dUu>s eiıgenerT' V Oll dem redet, WOrIn S1© durch

den eılızen (Gre1lst erleuchtet und gele worden ıst Denn nıemand kann
(101t och (10ttes Wort recht verstehen, il habe N denn unmıttelbar vVOo

eılızen (1e1st.““
Auf dem Wes der Erlösung sınd WIT völlıg V Oll (10ttes Na abhängıg.

Ohne dıe ırkung des eılızen (re1stes können WIT nıcht errettet werden.
urch diese Tatsache wırd melsten der Kaontrast zwıschen dem, WdS

(101t kann und Wd>s der ensch nıcht ählg ist, aufgeze1gt. Wenn e1n
ensch (101t umgehen wiıll, stellt sıch damıt schon L denn (101t
kann „„dIl dem, der sıch V Oll seiıner eiıgenen Na  s beherrschen lässt, keıne
Freude en  c (Röm 8,Ö, Neue (ienfter Übersetzung). Der natürlıche ensch
kann N nıcht annehmen. Das Geheimnıs der Errettung welst N der Heılıge
(Gre1lst durch dıe Schrift DiIe Kırche ILLLUSS In einer CUI1LS vertrauten (12me1ın-
schaft mıft dem Herrn eingebettet leıben, dann kann S1e e1n egen
diese Welt Se1IN. Der Herr wiırtft den Propheten sSeINEs Volkes Vr „„Aber Wl

hat 1im Rat des Herrn gestanden, dass il Se1IN Wort vgesehen und oehö
hätte? W er hat se1in Wort Ve und oehört”? Denn W S1©
meınem Rat gestanden hätten, hätten S1e meıne Worte meınem olk
gepredigt, N VOINl seinem bösen und V Oll seiInem bösen Iun
ekehren“ (Jer 23,18.22). Im usammenhang mıft den leeren Kırchenräumen
wırken diese Worte äaußerst aufrüttelnd. Dıe Welt Traucht das vangelıum

Martın Luther, „Eıne Auslegung des Magnifikats““, ın OTS Bemtker, DIie RBotschaft
des KrTeEuUZES, Martın L uther Taschenausgabe, hg Beıintker, Junghans, ırch-
HCL,  P Berlın 1981
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W AS DDEN UN MOÖOGLICH I5S1, ID) AS N! 10181 MOÖOGLICH

und dıe Fürbıtten der ITrC uropa raucht solche Diener der ırche, dıe
1im und nüchternen Bıbels  1um In der vertrauensvollen eziehung

(101t wachsen und diese auch wachsam pflegen.
Dıe Kırche einde sıch oft der Versuchung, der Notwendigkeıt

der Errettung VOLr dem ew1gen erlorengehen eıteln bzw ber (10ttes
aCcC den Menschen ändern und wıgkeıt erlösen >  '
WIE dıe frommen Menschen In SImons Haus. Unser Herr Jesus hat das
e1lcl. (10ttes verkündıgt und daran geglaubt, dass dıe Menschen darın hın-
einkommen. Der Bule tuenden Üünderın Sagte .„Dır sınd deıne en
vergeben‘“ (Lk 7,48) Dıe (refährten 15C en sıch eiınander gefragt:
„ Wer ist dıeser, der auch dıe en verg1bt”?” 49) Und der TAau Sagte
Jesus: .„Dein (1laube hat dır ogeholfen; oeh hın In Frieden!“ 50) Die
ünger wunderten sıch, denn 61© lernten S1© als e1ine oroße Sünderımn kennen.
Jesus kannte S1e und Sagte dem verwunderten S1Imon: .„Deshalb Sd C ich dır
Ihre vielen en sınd vergeben‘“ 47) Im Dienst der ITrC benötigen
WIT ımmer wıieder den Glauben, dass Jesus auch den orößten eTr retifen
kann Das rediıgen ber das (reset7z (10ttes und Se1INn vyangelıum wırd wırk-
Y <l| mıft dem Glauben, dass der Herr den uhörenden Na dıe Reue
o1bt, ıhnen dıe en vergıbt und ıhr en ändert Wo dıe Menschen-
urtelle enden, ist (10ttes acC nıcht nde! In der ITrC osehen WIT
oft N Werk, aber gleichzeıntig e1ıteln WIT ber das rgebnıs. Im escha
würden WIT oleich ankündıgen. Wenn Jesus N sendet, dıe
Menschen üngern gewımmnnt, mussen WIT N 1im (1lauben ogleichtun. Es ıst
e1n Werk des eılızen (re1stes und Se1in ıst dıe aCcC Wır sınd Dıiener.

Im (regensatz In einer Sıtuation, In der Menschen en, stark und
autark se1n, chweıgt (rott Der reiche Jünglıng interessierte sıch für
(10ttes e1lcl und weılst eiıne hohe Frömmigkeıt auf, und trotzdem o1Ing il

traurıg fort (Lk 8,18—27). Darauf begınnt Jesus nachzudenken ber dıe
Schwierigkeıt der Reıchen, INSs e1C (10ttes kommen. Seine ünger fra-
SCH ıhn „Wer kann dann selıg werden‘?“ Jesus antwortet „Was bel den
Menschen unmöglıc ıSst, das ist be1l (10Ott möglıch" 26l Was bedeutet
das®? In dieser Sıtuation vergewı1ssert N Jesus, dass il dıe aCcC hat, jeden

erlösen. Gleich das kommende Kapıtel dUu>s dem Lukasevangelıum begınnt
mıft einer Geschichte ber eiınen anderen reichen Mann, der sıch 1Im egen-
teıl Vorigen nıcht traurıg ach Hause begı1bt, sondern Jesus aufnımmt.
Es Wal Zachäus Im Unterschlie Z.U| Vorigen, der ach e1igener emung
(10ttes (12bote ogehalten hat und sıch für den TWEeT'! des ew1gen Lebens
interess1ierte, Wal dieser Zachäus e1n äaußerst unehrlicher reicher ensch,
der aber Jesus sehen wollte und es machte, Wd>s ıhm Jesus sagfte. In
diıesem Kontext sınd dıe Worte ULLSCICS Herrn Jesus „Was bel den Menschen
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unmöglıch ıst, das ıst bel (101t möglıch" e1n Girundaufruf Vertrauen In
das Errettungshandeln Christı und e1ine Ermutigung (1ghorsam 1im DIie-
T1

Beıispiele der verfolgten Kırche und ıhre Erzählungen lassen Uls nıcht
zweıfeln, dass der Herr mächtıg ıst {un, Wd>s dıe Menschen unmöglıc
iıst Der Heılıge (Gre1lst ist ostärker als dıe oschrecklıchste Wiıllkürherrschaft lex-
ander Solschenizyn geriet als Ungläubiger INnsS GrefängnI1s, und gerade dort
unter den ungünstigsten Bedingungen ist dem lebendigen (101t egegnet.
Der (1laube (10ft wırd ıhm kostbarer als dıe Freiheılit In der rzählung .„Eın
Jag 1Im en des I wan Denissowıtsch“ denkt In (restalt des Iwan mıt
dem Baptısten Joscha ach und dieser sagt „Was wollen S1e denn mıt
Ihrer Freiheıit? Was och (1lauben In Ihnen gebliıeben t, wırd dort unfter
Dornen erstickt. Selilen S1e ar, S1e 1im ager sınd. Hıer können S1e

Ihre eele en Dann legt Joscha dıe Worte des postels
Paulus In den Mund, mıt denen auch celbst bekennt „Was macht L

weınet und rechet MIr meın Herz”? Denn ich bın bereıt, nıcht em
miıch bınden lassen, sondern auch sterben des Namens wıllen des
Herrn Jesu.“® Er sehnte sıch mehr ach (10ft als ach der Freıiheıt, und
hat il VOL den ugen des estens den Preıs der Freiheıt Itenbart, welche
das Regıme V Oll alın schamlos miıssachtete. Auf der eınen Seıte Wäalcil 1er
dıe Kalaschnıkov-Wehr, der Stacheldraht und e1n STAdUSdILLCS System, auf
der anderen Seıte das Evangelıum In den Häftlıngshänden und der Heılıge
Geilst, der dıe Menschenleben verwandelt. (10ttes Kraft oreıft ber
Vorstellungen. Der Heılıge (Gre1lst lässt sıch weder mıft Fesseln en och
mıt enschenwut einschüchtern.

DiIe verfolgten Kırchen der Welt vgeben den ungünstigen Umständen
Irotz Zeugnis VOINl dem mächtigen en des eılızen (ie1lstes. Der

Herr lässt sıch In seınem Handeln nıcht fassen. Über Jesus lesen WIF, dass
der Zeıt, als I1L1LAaIl ıhn verfolgen egann, sagfle: „Meın V ater wırkt ıs

auf diıesen lag, und ich wırke auch“ (Joh 5, 17)
Martın er der Auslegung des Magnıiıfikats fort, dass (10ttes

Werk nıcht mıt der chöpfung endet, sondern In allem, WdS ZuLl t, welılter-
entwıckelt WITT: „Denn dementsprechend, WIE 1Im ang er chöp-
iungswerke dıe Welt N dem Nıchts erschutf, weshalb il chöpfer und
Allmächtiger EL bleıibt In olcher wırken unwandelbar och
alle se1Ine er‘ kommen bıs N Ende der Welt zustande, il dUu>s

Alexander Solschenizyn, Fın Jag Leben des I|wan Denissowiıtsch, München 1999
186 /Zum Bıbelzıtat vgl ADS 21,15
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dem, WdS nıchts, gerıng, verachtet, CICN! tof ıst, etwas Köstlıches,
lıches, Selıges und Lebendiges macht 1ederum macht il alles, Wd>s 2IWas
Köstlıches, ıches, Selıges, Lebendiges t, zunichte, gerıng, verachtet,
elen!| und sterbend. Auf diese Welse kann keın eschöpwırken e“

Der Herr macht es T1ICU und auch dort, dıe Sünde alle Hofinung
zerstört hat Der Apostel Paulus chreıbt In seınem zweıten T1e dıe
Kormther, dıe ıhm en des ersten Briefes nıcht eringe Sorgen bereıtet
hatten .„Ist Jjemand In Chrıstus, ist e1ine CUC Kreatur; das Ite ıst
9 sıcehe, Neues ıst geworden‘ (2 Kor 5,17) Trıffit 1eTr auf
e1ine ußerung dUu>s der Erfahrung? ıbt N 1eTr W orte der Hofinung Ist N

e1ine Herausforderung? Das Eıne, WIE das eTe samt dem Drıtten, kel-
nesTalls aber e1ine Utopie! Es ist (10ttes Vergewisserung ber seINe aCcC
Dank ıhm hat dıe Kırche auf dieser Erde ıhre unersetzbare ETU: und
ıhren Sınn Der Herr ıll In ıhr mıft se1lıner Kraft handeln und dıe Menschen
In das e1C (10ttes führen Beıl den Menschen ıst N unmöglıch, aber bel
(10ft schon möglıch Unser Dienst beruht also nıcht auf ULLSCICLI Kratft, UmLSc -
IC Reichtum und ULLSCICIN Fähigkeıten, sondern auf der aCcC (1ottes Wır
brauchen daher das UISC Vertrauen, mussen dıe (emeınnschaft mıt (10ft pfle-
SCIL und wırd sıch se1ıne acC ULLSCICILN Dienst zeıgen.

Eın ekannter rediger 1im tschechıschen Teıl Schlesiens, der lutherische
Pfarrer Vladıslav Santarıus (1915—1989), der en! des Zwelıten Welt-
1695 Zwangsarbeıten deportiert und ach dem Krıieg V Oll den KOommu-
nısten, welche ıhm den Dienst der Kırche drastısch begrenzen wollten, SC
striezt wurde, pflegte „Wenn du eiınen kleiınen (10Ott VOLr ugen hast,
werden deıne TODIemMe wachsen, aberWdu eınen oroßen (101t glaubst,
werden dıe Sorgen kleın  c konnte ich dıe Ireue dieser Worte erkennen,
W dıe atheıistische acCen ıhrer totalıtären Reglerung der Kırche
mıft schreckliıchen Folgen und S1© einschüchtern wollte Dıe er mıft
den Kındern und mıft der Jugend wurde tändıg verhindert, und trotzdem rief
der Herr dıe Menschen sıch und chenkte ıhnen Freude N dem (1lauben

In einer Krisenlage zıttert eele, aber W S1© mıt Vertrauen In
dıe Arme (10ttes a rfüllt S1e Frieden Das Vertrauen In den Allmächti-
SCH wıegt schwerer, als dıe erfundene Stärke der Mächtigen In dieser Welt
Sein allemıges Wort ist mächtig Der Herr Jesus ehrte mıt Vollmacht, und
dıe Leute folgten ıhm, denn S1© en das erkannt (Mt /,28 l Sein Wort
gab Hofinung, SUul1g, SCHaTiITite Gesundheıt, aber rief auch Bulie auf
und verurteilte dıe Hochmütigen. Der Önıg Nebukadnezar fat sıch oroß,

Martın Luther.  P „Eıne Auslegung des Magnifikats““ (wıe Anm 2)
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aber dUu>s dem Mund des klaven Danıel musstfe dıe Otscha VOINl

(10ttes Grericht hören und wurde demütıg och Äärter wurde Ön1g He-
rodes bestraft, der STIAUSdL dıe Kırche OÖLSCHAdNSCH und sıch
dıe Ehre, dıe (101t sehö angee1gnet hatte ber ‚„„.das Wort (10ttes
wuchs und breıtete sıch aus  . Apg

Der Herr hat dıe Kırche durch Martın Luther daran erınnert, Wd>s

eıl der Menschen nötıg ist (10ttes nade, vgegeben In Jesus Chrıstus, und
dıe abe des aubens, mıft dem WIT diese na fassen können. Wır be-
kennen N diıesem Erbe, das UlLS auch verpflichtet. Im T1e dıe
Hebräer lesen WIT „Seht arauf, dass nıcht Jjemand (10ttes Na versäiume‘“
© Dıe lutherische Kırche hat also eınen oroßen Auftrag. W Ir
brauchen den Glauben, damıt (10ttes (Gre1lst (1meınden eleben und
Uls als erkzeug des Segens für diese Welt benutzen kann

Luthers Vertrauen den allmächtigen (101t hat praktısche 1r
der alltäglıchen Frömmuigkeıt. S1e ze1gt sıch In Demut VOLr dem oroßen (rott,

nkbarkeıt se1ıne Fürsorge und für se1lIne egabungen, 1im en
se1lıner rÖße, der Dıienstbereıitschaft VOL Ihm und 1Im (1ghorsam I1-
ber seinem ıllen Helmar Junghans erwähnt dUu>s Luthers Erklärung
des ersten els sınd unfter dem Gesichtspunkt der creatio nıhılo dreı
Dınge besonders verfolgen: (10ttes täglıches Thalten und täglıche Für-

(10ttes Alleinwiırken und des Menschen Mıtwırken SOWIEe (1ghorsam
G6 Nund Ungehorsam.

(Iift hören WIF, dass STan: dıe Ursache für geistigen Nıedergang ıst
Der Herr esche N jedoch nıcht, N Versuchung führen,
sondern damıt WIT alleın Ihm und ULLSCICINL Nächsten dıenen, damıt Ende
se1in Name gepriesen wIırd. Wilıe auch der Apostel Paulus chreıbt „„Gott
aber kann machen, dass alle Na unfter euch reichlıch sel, damıt ıhr In
en Dıngen allezeıt Vo Grenüge habt und och reich se1d jedem guten
Werk; SO werdet reich Se1INn In en ıngen, vgeben In er
Eınfalt, dıe durch N wırkt Danksagung (10tt Denn für diıesen
euen Dienst preisen 61© (101t ber CL G(rehorsam“ (2 Kor ‚81

Wır beobachten dıe geistliıche Entwicklung In ULLSCICIN ern und fra-
SCH SCHAUSO WIE dıe Menschen In der eıt Jesu: „Wer kann dann selıg
werden‘?“ Dıe Antwort Jesu Christı, des Herrn der ırche, ist ass
Hoffnung und ogehorsamen Dienst unfter der acC (10ttes.

Helmar Junghans, gft danken16  STANISLAV PIETAK  aber aus dem Mund des Sklaven — Daniel — musste er die Botschaft von  Gottes Gericht hören und wurde demütig. Noch härter wurde König He-  rodes bestraft, der grausam gegen die Kirche vorgegangen war und sich  die Ehre, die nur Gott gehört, angeeignet hatte. Aber „das Wort Gottes  wuchs und breitete sich aus“ (Apg 12,24).  Der Herr hat die Kirche durch Martin Luther daran erinnert, was zum  Heil der Menschen nötig ist — Gottes Gnade, gegeben in Jesus Christus, und  die Gabe des Glaubens, mit dem wir diese Gnade fassen können. Wir be-  kennen uns zu diesem Erbe, das uns auch verpflichtet. Im Brief an die  Hebräer lesen wir: „Seht darauf, dass nicht jemand Gottes Gnade versäume“  (Hebr 12,15). Die lutherische Kirche hat also einen großen Auftrag. Wir  brauchen den Glauben, damit Gottes Geist unsere Gemeinden beleben und  uns als Werkzeug des Segens für diese Welt benutzen kann.  Luthers Vertrauen in den allmächtigen Gott hat praktische Wirkung in  der alltäglichen Frömmigkeit. Sie zeigt sich in Demut vor dem großen Gott,  in Dankbarkeit für seine Fürsorge und für seine Begabungen, im Loben  seiner Größe, in der Dienstbereitschaft vor Ihm und im Gehorsam gegen-  über seinem Willen. Helmar Junghans erwähnt: „... aus Luthers Erklärung  des ersten Artikels sind unter dem Gesichtspunkt der creatio ex nihilo drei  Dinge besonders zu verfolgen: Gottes tägliches Erhalten und tägliche Für-  sorge, Gottes Alleinwirken und des Menschen Mitwirken sowie Gehorsam  «5  und Ungehorsam.  Oft hören wir, dass Wohlstand die Ursache für geistigen Niedergang ist.  Der Herr beschenkt uns jedoch nicht, um uns in Versuchung zu führen,  sondern damit wir allein Ihm und unseren Nächsten dienen, damit am Ende  sein Name gepriesen wird. Wie auch der Apostel Paulus schreibt: „Gott  aber kann machen, dass alle Gnade unter euch reichlich sei, damiıt ihr in  allen Dingen allezeit volle Genüge habt und noch reich seid zu jedem guten  Werk; [...] So werdet ihr reich sein in allen Dingen, zu geben iın aller  Einfalt, die durch uns wirkt Danksagung an Gott. [...] Denn für diesen  treuen Dienst preisen sie Gott über eurem Gehorsam“ (2 Kor 9,8-13).  Wir beobachten die geistliche Entwicklung in unseren Ländern und fra-  gen genauso wie die Menschen in der Zeit Jesu: „Wer kann dann selig  werden?“ Die Antwort Jesu Christi, des Herrn der Kirche, ist Anlass zur  Hoffnung und zum gehorsamen Dienst unter der Macht Gottes.  5 Helmar Junghans, Gott danken ... (wie Anm. 1), S. 58.(wıe Anm 1)
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